
Erfreulich

Mainzer Studenten schaffen  
                 Versuch an getöteten Ratten ab 
 
Die Tierschutz-AG der Universität Mainz - zu 
deren Gründungsmitgliedern zwei Referen-
tinnen des Bundesverbandes Menschen für 
Tierrechte gehören - hat jetzt einen beachtli-
chen Erfolg erreicht: Mainzer Medizinstuden-
ten müssen keine Ratten mehr in ihrem Stu-
dium aufschneiden. Der Bundesverband ist  
hocherfreut und fordert ein Gleichziehen an-
derer Universitäten.  
Seit Jahrzehnten müssen Humanmedizin-
Studenten im ersten Semester eigens zu die-
sem Zweck getötete Ratten sezieren, um ihre 
Anatomie kennenzulernen. Damit ist in Kürze 
an der Universität Mainz auf Drängen der 
dortigen studentischen Tierschutz-AG 
Schluss. Das Rattenpraktikum wird zum 
nächstmöglichen Zeitpunkt ersatzlos gestri-
chen. Die Universität hat zugegeben, dass der 
Lerneffekt sehr gering und die Aufgabe nicht 
mehr zeitgemäß sei.  
"Endlich schlägt die Universität Mainz den 
richtigen Weg ein", so Dr. Kurt Simons, Vor-
sitzender des Bundesverbandes Menschen  
für Tierrechte. "Angehende Ärztinnen und 
Ärzte sollten besser an einen verantwortungs-
bewussten Umgang mit Leben herangeführt 
werden, anstatt an extra getöteten Tieren of-
fensichtlich völlig überflüssige Übungen ma-
chen zu müssen. Wir fordern die anderen  
humanmedizinischen Fakultäten auf, mit dem 
sinnlosen Töten von Tieren endlich aufzuhö-
ren und bereits vorhandene ethisch vertretba-
re Lehrmethoden ohne Tierverbrauch einzu-
setzen."  
Nach Kenntnis des Bundesverbandes werden 
an den humanmedizinischen Fakultäten der 
folgenden sieben Städte noch Ratten seziert: 
Bonn, Dresden, Essen, Gießen, Göttingen, 
Magdeburg, Würzburg. Außerdem gibt es im 
Physiologie-Praktikum des Studiengangs 
Humanmedizin noch andere Sektionen bzw. 
Versuche. Auch in Mainz wird im  
Physiologie-Praktikum immer noch der be-
rüchtigte Froschversuch durchgeführt. Trotz 
der positiven Entwicklung kann also auch an 
dieser Hochschule noch nicht völlig tier-
verbrauchsfrei studiert werden. Bundesweit 
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bietet die Hälfte der 36 humanmedizinischen  
Fakultäten bereits ein Studium ganz ohne 
Tierverbrauch an.  
Auch für Studierende der Veterinärmedizin 
und der Biologie sind tierverbrauchende Ü-
bungen immer noch Bestandteil des Studiums.  
So werden in Deutschland jährlich rund 
60.000 Tiere im Studium getötet, darunter 
15.000 Wirbeltiere. Laut Bundesverband ste-
hen tierverbrauchsfreie Lehrmethoden, wie 
Computersimulationen oder Modelle, in gro-
ßer Auswahl zur Verfügung. Mit den Tiertö-
tungen zu Lehrzwecken muss endlich Schluss 
sein, fordert der Verband.  
 
Kontakt: Pressestelle - Stephanie Elsner 
Tel.: 05207 - 929263,  
E-Mail: elsner@tierrechte.de 
             
http://tierrechte.de/p77001007x1257.html 
 

Pannendienst

         Maulwurfjagd  
                     endet für 63-Jährigen tödlich 
 
Donnerstag 11. Januar 2007,  
Zingst (AP) Bei der Jagd auf Maulwürfe ist in 
Mecklenburg-Vorpommern ein Mann durch 
einen Stromschlag ums Leben gekommen. 
Der 63-Jährige aus Berlin hatte auf seinem 
Feriengrundstück an der Ostsee Metallstäbe 
in den Rasen getrieben, daran 380-Volt-Kabel 
angeschlossen und den Starkstrom durch die 
Erde fließen lassen, wie die Polizei am Don-
nerstag mitteilte. 
«So etwas habe ich noch nicht erlebt», sagte 
ein Sprecher. Um auf das Grundstück in 
Zingst zu gelangen, hätte Ermittler erst alle 
Sicherungen in der Garage ausschalten müs-
sen. Die Leiche des Mannes sei am Mittwoch 
gefunden worden. Wie lange sie dort schon 
gelegen habe, lasse sich noch nicht sagen. 
  
http://de.news.yahoo.com/11012007/12/maulw
urfjagd-endet-63-jaehrigen-toedlich.html 
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                          Handfester Streit im Feld  

 
VON THOMAS SCHMITZ, 09.01.07 
Zwei Vogelschützer vom „Komitee gegen den 
Vogelmord“ aus Bonn erheben schwere Vor-
würfe gegen einen Jagdpächter, den sie wegen 
Wilderei und Greifvogelvergiftung angezeigt 
haben. Besagter Pächter wiederum erstattete 
Anzeige wegen übler Nachrede gegen die bei-
den Tierschützer. 
Alexander Heyd und Axel Hirschfeld waren 
am Freitag im Feld zwischen Disternich und 
Weiler in der Ebene unterwegs gewesen, um 
Kornweihen zu zählen. Dabei stießen sie auf 
die Spuren eines kriminellen Wilderers, der 
mit einer Netzfalle und vermutlich auch mit 
Giftködern Greifvögeln nachgestellt hat - so 
heißt es zumindest in einer Pressemitteilung 
des Komitees. Den Vorgang schilderten die 
beiden Bonner auch der Polizei. 
Die Tier- und Artenschützer entdeckten auf 
einem Acker in der Nähe des Erper Weges 
einen offensichtlich vergifteten Mäusebus-
sard. Etwa 50 Meter daneben lag in einer 
kleinen Bodensenke ein Köder aus etwa zehn 
bis zwölf Hühnereiern und Fleischresten. In 
einem Gehölz in der Nähe, laut Aussagen der 
Tierschützer etwa acht Meter neben einem 
Hochsitz, fanden die beiden schließlich einen 
illegalen Habichtsfangkorb, in dem als Köder 
eine lebende Brieftaube steckte.  
Als zusätzliches Lockmittel waren an zwei 
blauen Plastikschnüren befestigte tote Tauben 
um die Falle ausgelegt, von denen eine mit der 
Schnur direkt mit einem Pfeiler des Hochsit-
zes verbunden war. Wie Biologe Axel Hirsch-
feld und sein Kollege Heyd der Polizei berich-
teten, legten sie sich im Unterholz auf die 
Lauer. 
Die Aussagen der Tierschützer und des Jagd-
pächters über die folgenden Geschehnisse 
unterscheiden sich nun. Die Tierschützer be-
haupten, der Jäger sei, mit einer Schrotflinte 
bewaffnet, gezielt zu den Ködern, dem toten 
Bussard und der Falle gegangen. Als sie den 
Mann ansprachen, sei es zu einem Wortge-
fecht gekommen, in dessen Folge er die Ka- 
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mera, mit der die beiden Bonner Video- und 
Fotoaufnahmen gemacht hatten, beschädigte. 
Anschließend habe er die Falle ins Auto ge-
packt und sei weggefahren. 
Der Jagdpächter selbst sagte aus, er habe Fa-
sane füttern wollen. „Ich sah auf dem Wild-
acker einen toten Bussard und in der Nähe 
etwa zehn bis zwölf Eier liegen. Den Bussard 
habe ich aufgehoben und bin mit ihm zu ei-
nem Wäldchen in der Nähe gegangen, weil 
sich dort ein Fuchsbau befindet. Dort sah ich 
dann, etwa 50 Meter von der Grenze zum 
Nachbargebiet entfernt, dieses Drahtding ste-
hen, von dem ich nicht wusste, um was es sich 
handelt“, berichtete er dem „Kölner Stadt-
Anzeiger“.  
Anschließend seien die Tierschützer gekom-
men und hätten ihn als Wilderer bezeichnet. 
Aus diesem Grund habe er - wie übrigens 
auch die Tierschützer - die Polizei angerufen. 
„Ich bin mir keiner Schuld bewusst“, sagt der 
Mann, der die Falle der Polizei übergeben 
hat. Für die Ordnungshüter steht in diesem 
Fall Aussage gegen Aussage. „Beide Geschich-
ten klingen schlüssig, die Aussagen sind nicht 
widerlegbar“, erzählte Andreas Nolden von 
der Pressestelle. Nach derzeitigem Stand wird 
in der Sache wohl nicht weiter ermittelt. 
Quelle: Kölner Stadt-Anzeiger 
 

Urteile

       
                     Keine Tierquälerei: 

  
Weil er seinen Hund tagein, tagaus unbeweg-
lich an seiner Haustreppe sitzen ließ, ohne 
ihm Auslauf oder Abwechslung zu gewähren, 
handelte sich Johnny Larsson aus Kistinge an 
der schwedischen Westküste eine Anzeige 
wegen Tierquälerei ein. Doch Larsson hatte 
eine gute Ausrede für sein herzloses Gebaren: 
sein Hund ist aus Porzellan. "Daraufhin wur-
de das Verfahren eingestellt", versichert der 
Chef der Umweltbehörde. 
Quelle: Badische Zeitung – Nachrichten Welt 
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Wenn das Fohlen zuschlägt – kein Ar-
beitsunfall 
 
Wer vom Pferd getreten wird, der ist in der 
Regel dumm dran. Besonders, wenn das Mal-
heur zwar bei der Arbeit mit den Tieren pas-
siert, aber jemanden trifft, der in keinem re-
gulären Dienstverhältnis zum Besitzer des 
Gestüts steht. Ist der Betroffene allein als 
Pferdeliebhaber tätig geworden und durfte 
nur als Gegenleistung für seine Hilfe eines der 
Pferde unentgeltlich reiten, wird das Unglück 
nicht als Arbeitsunfall anerkannt, berichtet 
die telefonische Rechtsberatung der Deut-
schen Anwaltshotline 
(www.anwaltshotline.de).   
So geschehen einer jungen Frau auf dem 
Pferdehof ihrer Tante. An den Wochenenden 
und in den Ferien übernachtete sie häufig 
dort, machte sich tagsüber nützlich und hatte 
dann immer eines der Pferde zur eigenen Ver-
fügung. Am Unglückstag riss sich das Fohlen 
los, das sie gerade zusammen mit seiner Mut-
ter auf die Koppel bringen wollte. Dabei wur-
de die Frau von dem Jungtier getreten, erlitt 
eine Fraktur, die stationär behandelt werden 
musste und zu bleibenden Funktionsein-
schränkungen der oberen Halswirbelsäule 
führte. Doch das Landessozialgericht Berlin-
Brandenburg (Az. L 2 U 57/04) sprach ihr 
jegliche Leistungen aus der gesetzlichen Un-
fallversicherung ab. 
“Ein solcher Versicherungsschutz setzt näm-
lich voraus, dass eine ernstliche, einem frem-
den Unternehmen dienende, arbeitnehmer-
ähnliche Tätigkeit von wirtschaftlichem Wert 
vorliegt”, erklärt Rechtsanwältin Alexandra 
Wimmer (telefonische Rechtsberatung unter 
0900/1867800-0 für 1,99 Euro pro Minute). 
Die Pferdeliebhaberin hat aber während ihrer 
Ferien nicht weisungsgebunden gehandelt, 
sondern lediglich in einem von ihr selbst be-
stimmten Umfang auf dem Hof der Tante 
ausgeholfen. 
 
Donnerstag, 25. Januar 2007, 11:47  
http://www.marlaktuell.de/?p=10264 
 

   Gedicht

           
                    Gebet eines Pferdes  

  
Ich bin nur ein Pferd, oh Herr,  

doch brav bin ich und treu 
und willens, mein bestes zu geben  

für etwas Hafer und Heu. 
Dazu noch frisches Wasser  

und ein trockenes Bett, um zu ruhn 
mehr ist es nicht, was ich brauche,  

dafür will ich alles tun, 
um dich zufrieden zu stellen.  

Doch reit mich mit sanfter Hand, 
auch wenn ich nicht gleich begreife  

hab nur einen Pferdeverstand. 
Du bist mein Herr und Meister,  
vom Schicksal für mich erwählt, 

drum schenk mir ein gnädiges Ende,  
wenn meine Tage gezählt. 

  
Wenn ich alt und schwach geworden,  

dann lass mich sterben dort, 
wo man sicher und schmerzlos mich tötet,  

und nicht an fremden Ort. 
bin allzeit ein Freund dir gewesen  

und hab dir treulich gedient, 
drum sollst du als Freund mich behandeln, 

der ein würdiges Ende verdient. 
Ich bitte im Namen des Heilands,  

ohne den kein Sperling fällt, 
der, geboren in einem Stalle,  

uns alle liebt und erhält. 
 

Aus unserem Archiv - Verfasser unbekannt 
 

ZITAT 
  

"Wenn dein Pferd dir unaufgefordert folgt, 
wenn es seinen Kopf an deinem reibt, 

und wenn du es ansiehst und dir ein Schauer 
über den Rücken läuft, 

dann weißt du, 
dass es dich liebt ..." 

  
Verfasser unbekannt 
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                       "Wer hasst unsere Hunde?" 
Maschen: Tierbesitzer sind nach Köder-
funden in Angst 
 
Verdächtige Leberwurststücke mit blauen 
Kügelchen liegen immer wieder am Moorwei-
dendamm. Es kann Rattengift sein, sagt die 
Polizei. 
Von Andreas Schmidt 
Die Sache zerrt an den Nerven. Die ganze 
Nacht lag Milica Bunge (49) wach im Bett. 
Immer wieder kreisten ihre Gedanken um 
den Fund, den sie am Montagmorgen direkt 
vor ihrer Haustür gemacht hatte: Auf dem 
Rasen am Moorweidendamm 7 d lag ein 
eigroßes Stück Leberwurst. Milica Bunge war 
gerade mit ihren drei Hunden und einem 
Pflegehund unterwegs - "Malene und Findi 
waren nicht angeleint und haben gleich an 
dem leckeren Stücken geschnuppert." Als 
Frauchen sich den Fund genauer anguckte, 
entdeckte sie bläuliche Kügelchen in der 
Wurst. Sie wickelte die "Leckerei" in ein 
Tuch und alarmierte die Polizei. "Nach ersten 
Einschätzungen könnte es sich bei den Kügel-
chen um Rattengift handeln", sagt Polizei-
sprecher Matthias Rose. Seitdem fragen sich 
Milica Bunge und andere Hundebesitzer in 
Maschen: "Wer hasst unsere Hunde?" 
Der Fund am Montagmorgen blieb nicht der 
einzige. Einen Tag später ging Milica Bunges 
Ehemann Dieter (66) gegen 9 Uhr zu seinem 
Auto. Neben dem Pkw fand er wieder ein 
Stück Leberwurst mit bläulichen Kügelchen. 
Aber das war nicht alles: Auch neben dem 
Hauseingang lagen zwei kleine Stückchen Le-
berwurst mit bläulichen Kügelchen unter ei-
nem Fenster. 
Die Polizei hat die Kügelchen noch nicht un-
tersucht. Erst wenn ein Straftatbestand vor-
liege, so der Polizeisprecher, könne die 
Staatsanwaltschaft entscheiden, ob die Funde 
untersucht werden oder nicht. Will sagen: 
Erst wenn ein Tier krepiert, wird richtig er-
mittelt. 
Solange wollen Milica Bunge und andere 
Hundebesitzer nicht warten. "Auch wenn es  
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sich bei den Kügelchen nur um Pflanzendün-
ger handeln sollte, sind Tiere und Kleinkinder 
gefährdet", hat die Hundebesitzerin von ihrer 
Tierärztin erfahren. Sie ist bereit, für eine 
Untersuchung der Kügelchen selbst zu zahlen 
und hat rund um ihr Haus sechs Zettel aufge-
hängt, "um die Menschen zu warnen." 
Seit Jahren werden in Meckelfeld und Ma-
schen immer wieder Giftköder ausgelegt. Zu-
letzt hatten Anwohner am 21. Dezember an 
einem Wanderweg am Seevekanal Zwiebel-
mettwurststücken gefunden, die mit Reißzwe-
cken und Tabletten versetzt waren. "Glückli-
cherweise ist im Raum Maschen/Meckelfeld 
noch kein Fall eines vergifteten Tieres be-
kannt geworden", so der Polizeisprecher. 
 
erschienen am 18. Januar 2007  
http://www.abendblatt.de/daten/2007/01/18/67
1785.html 
 
Anmerkung der Redaktion: 
 
Aktuelle Warnungen  vor Giftköder finden 
Sie im Internet auf der Webseite unter:  
www.haustierdiebstahl-in-deutschland.de . 
 
Meldungen senden Sie bitte an: 
webmaster@tierdiebstahl.de  
 

 
 

ZITAT  
  

"Tierschutz ist keine Liebhaberei,  
sondern eine ernste, sittliche Pflicht  

im Interesse des Volks, des Staates und 
der Menschlichkeit." 

  
Manfred Kyber 



Aktivitäten

 “Tierdiebe klauen Hunde 
und insbesondere Katzen bundesweit” - 
Im Gespräch mit Gerd Straeten 
 
interview-blog.de: Zwischen ungläubigem 
Staunen und blanken Entsetzen schwankte 
die Interview-Blog-Redaktion als wir auf 
http://www.haustierdiebstahl-in-
deutschland.de/  erstmals von Ihrem Verdacht 
erfuhren, dass Hauskatzen bei Altkleider-
sammelaktionen verschwunden sind. Gibt es 
diesen Zusammenhang wirklich? Bitte berich-
ten Sie uns von Ihrem Verdacht! 
 
Gerd Straeten: Tierfänger gibt es schon seit 
vielen Jahren. Im Sommer 1983 erlebte meine 
Frau erstmals, wie zwei südländisch ausse-
hende junge Männer versuchten nur wenige 
Meter von ihr entfernt unsere Dackel-Hündin 
zu stehlen. Wenige Monate später sah sie zwei 
ähnlich aussehende junge Männer im Abtei-
Park, wie sie versuchten Katzen einzufangen. 
Wir hatten dort Fütterungsplätze für die 
Wildlinge eingerichtet. Die Wildlinge wurden 
mehr als 24 Jahre lang von meiner Frau be-
treut. Seit August 2003 wissen wir um die Zu-
sammenhänge zwischen Katzenklau und Alt-
kleidersammlungen. Ein Prospektverteiler 
wurde in der Nähe von Frankfurt dabei ge-
faßt, als er eine Katze angelockt und in seinen 
Rucksack gesteckt hatte. Dabei wurde das 
Tier so schwer verletzt, dass der anschließend 
aufgesuchte Tierarzt es nur noch von seinen 
Leiden erlösen konnte. Seitdem beobachten 
wir die Altkleidersammlungen und erhalten 
zeitgleich Vermißtenmeldungen aus der glei-
chen Region von spurlos verschwundenen 
Katzen. 
 
interview-blog.de: Was wissen Sie über die 
Machenschafter der Tierfänger? Wer steckt 
mit welchem Ziel dahinter? 
Gerd Straeten: Es handelt sich um eine inter-
nationale, gut organisierte kriminelle Mafia. 
Wir nennen sie die Tier-Mafia. Wir vermuten, 
dass die Tiere hauptsächlich wegen ihrer Felle 
gestohlen werden. Zum Beispiel für so ge-
nannte “Rheumadecken”, Deko-Katzen, Pelz-
besatz an Mäntel, Jacken und Stiefel, sowie 
für Kinder- und Katzenspielzeug und sonsti-
gen Tinnef. Der angehende Professor, der in  

Aktivitäten

 
 
seinem stillen Kämmerlein illegale Tierversu-
che durchführt, braucht natürlich ebenfalls 
“Material”. Möglicherweise werden Tiere 
auch ins Ausland verbracht und an Ver-
suchstierhändler verkauft. 
 
interview-blog.de: Handelt es sich hier um ein 
“lokales Problem” oder lassen sich die Fälle 
auf ganz Deutschland übertragen? 
Gerd Straeten: Tierdiebe klauen Hunde und 
insbesondere Katzen bundesweit. Deshalb 
haben wir das Projekt “Haustierdiebstahl in 
Deutschland” gestartet und hoffen auf rege 
Beteiligung und Unterstützung der Bevölke-
rung aus allen Bundesländern. Wir bitten die 
Bevölkerung eindringlich wachsam zu sein 
und nicht die Augen davor zu schließen. Wir 
benötigen unbedingt sofort die genaue Be-
zeichnung der Orte (PLZ und Straße) in de-
nen gesammelt wird und die Daten der 
Sammlungsfirmen, KFZ-Kennzeichen, Fahr-
zeugtyp, alle angegebenen Telefonnummern, 
Personenbeschreibung der Verteiler von 
Sammelbehälter sowie die genauen Angaben 
der Sammeltonnen, Körbe oder Eimer. Fotos 
sind natürlich die besseren Beweise. Nur so 
können wir andere Haustierbesitzer warnen. 
Beispielsweise schrieb uns kürzlich eine ver-
waiste Katzenbesitzerin, sie habe unsere 
Warnung leider nicht ernst genommen und 
nun sei nach einer Schuhe- und Altkleider-
sammlung ihre Katze spurlos verschwunden. 
Leider habe sie sich zu spät für diese Sammler 
interessiert und ihre Katze trotz unserer 
Warnung ins Freie gelassen. Solche Situatio-
nen wollen wir mit unserem Projekt natürlich 
verhindern. 
 
interview-blog.de: Welche Schritte haben Sie 
eingeleitet um den Tierfängern Einhalt zu 
gebieten oder zumindest das Leben zu er-
schweren?  
Gerd Straeten: Wichtig ist die Bevölkerung zu 
informieren und zu warnen. TierfreundInnen 
müssen aufmerksamer werden und beobach-
ten, wenn fremde Fahrzeuge langsam durch 
ruhig gelegene Straßen fahren oder Verteiler 
Körbe oder Sammelbehälter an ihre Haustüre  
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stellen. Das können Auskundschafter sein für 
die eigentlichen Tierfänger. Wir wünschen 
uns in jedem Ort Deutschlands eine Bürger-
initiative, die Verdächtigkeiten aufmerksam 
beobachtet und bei konkretem Verdacht ver-
bal eingreift z. B. laut ansprechen was sie auf 
dem Grundstück zu suchen haben. Wer nichts 
zu verbergen hat wird Rede und Antwort ste-
hen. Wer unredliches vor hat wird nervös 
herum stottern und schnell verschwinden. Ich 
möchte nochmals darauf hinweisen, dass nie-
mand auf seinem Grund solche Behälter dul-
den muß. Man kann sie einsammeln und an 
den nächsten öffentlichen Platz oder an die 
Hauptstraße stellen. Vielen der straffällig ge-
wordenen Sammlungsfirmen wurde bereits 
ein Sammlungsverbot erteilt. Es wäre wün-
schenswert, dass die Kommunen bundesweit 
derartige Haussammlungen flächendeckend 
verbieten. 
 
interview-blog.de: Können sich Betroffene, 
deren Haustiere verschwunden sind, an Sie 
als Ratsuchende wenden? Wie können Sie in 
diesen Fällen Unterstützung leisten? Was ra-
ten Sie Personen, die Zeugen eines Haustier-
diebstahl werden oder die die Tierfänger beo-
bachten? 
Gerd Straeten: Selbstverständlich können 
sich verwaiste Tierhalter ratsuchend an uns 
wenden. Suchmeldungen ihrer Tiere veröf-
fentlichen wir in unseren TIER-INFO-
Newsletter. Auf unseren HP-Seiten 
http://www.haustierdiebstahl-in-
deutschland.de/  und http://www.tvg-
pulheim.de/themen/haustierdiebstahl.htm 
haben wir jede Menge Tipps und Muster als 
Vordrucke parat. Wenn jemand Zeuge eines 
Tierdiebstahls wird, sollte er laut um Hilfe 
rufen, damit auch Nachbarn dem Geschehen 
beiwohnen. Oft ist dies die einzige Rettung des 
betroffenen Tieres. Ist das Tier einmal weg, 
bleibt nur noch eine Strafanzeige bei der Poli-
zei zu erstatten. Formulare gibt es auch auf 
unseren HP-Seiten. Überhaupt sollte man bei 
Verdächtigungen unbedingt die Polizei infor-
mieren. Aber bitte nur dann, wenn konkreter 
Verdacht besteht und nicht bloß vage Vermu- 
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tungen, ansonsten wird die Polizei mit Recht 
ungehalten. Wir möchten nicht, dass bei unse-
rem Projekt unschuldige Personen zu Scha-
den kommen. Blinder Aktionismus ist der 
Sache nicht zuträglich, sondern schadet ihr 
nur.  
http://www.interview-blog.de/helden-des-
alltags/haustierdiebstahl_gerd_straeten 
 
PM: Kastrationsprojekt:  
"Setzt dem Katzenelend ein Ende -           
Mensch zeig´ Verantwortung !"  
  
Die Katzenflut im Jahre 2006 war erschre-
ckend. Kaum ein Tierheim platzte nicht aus 
allen Nähten.  
So viele ausgesetzte und vor allem unkastrier-
te weibliche Tiere mit ihren Jungtieren. 
Doch leider gibt es außerhalb des Tierheims 
noch viele verwilderte Katzen. Sie leben in 
unseren Wäldern, auf unseren Friedhöfen, 
Werksgelände, Mülldeponien und in Parks. 
Da sie meist nur nachts aus ihren Verstecken 
kommen werden sie und ihr Schicksal nur 
selten wahrgenommen.  
Mitglieder der gemeinnützigen Tierschutz-
Organisation Tierversuchsgegner Pulheim - 
Menschen für Tierrechte fangen schon seit 
vielen Jahren frei lebende Katzen und kast-
rieren so viele, wie ihre finanzielle Mittel es 
erlauben. Doch meist sind die Katzen zu scheu 
um sie vermitteln zu können. So wurden sie 
bisher wieder am Fütterungsplatz in ihren 
gewohnten Lebensraum zurück gebracht und 
dort weiterhin betreut und mit Wasser und 
Futter versorgt. Die von Gerd Straeten, Vor-
sitzender des Vereins, selbst erbauten Schlaf-
häuschen schützten die Tiere vor der Witte-
rung.  
Doch eine Lösung ist dies nicht. Ständig wer-
den neue Katzenbabys geboren, da viele un-
einsichtige Katzenbesitzer ihre Tiere nicht 
kastrieren lassen. So kommen immer mehr 
Katzen hinzu. Gesetzliche Verpflichtungen 
werden ignoriert.  
Hochrechnungen zufolge können aus einem 
unkastrierten Katzenpaar in zehn Jahren 80 
Millionen Katzen werden.  



 

Aktivitäten

 
 
Doch die Politik setzt andere Mittel ein, um 
mit diesem Problem fertig zu werden. In eini-
gen Gemeinden ist es verboten diese Tiere zu 
füttern. Statt den Tierschutz zu unterstützen, 
lassen sie die Katzen aushungern und Jäger 
haben die Erlaubnis sie abzuschießen. Dies 
bewirkt natürlich Nichts, was auch schon so 
mancher Politiker eingesehen hat. Außerdem 
stellt dies ein Verstoß gegen das Tierschutzge-
setz dar! 
Nur wenige von diesen verwilderten Katzen 
haben das Glück von Tierschützern eingefan-
gen, medizinisch betreut, an den Menschen 
gewöhnt und auch noch gut vermittelt zu 
werden. Eine scheue Katze zu zähmen kostet 
viel Geduld und vor allem Liebe.  
Oftmals haben sie jahrelang keinen Kontakt 
zu Menschen gehabt oder sogar schlechte Er-
fahrungen mit ihnen gemacht. Oft sind diese 
Mitgeschöpfe nicht willkommen. Durch ihr 
struppiges Fell und durch Hunger und 
Krankheiten gezeichnet machen sie keinen 
guten Eindruck. Viele Menschen jagen sie 
weg und sehen keine Veranlassung sich um 
das Tier zu kümmern. Jeder Mensch trägt 
eine Verantwortung für seine Mitgeschöpfe. 
Wer sich aber ihnen annimmt wird sich wun-
dern. Auch aus der wildesten und scheuesten 
Katze kann eine sanfte Schmusekatze werden. 
"Meine Frau und ich haben die Erfahrung 
mehrmals gemacht. Z.B. am Futterplatz im 
Abtei-Park in Brauweiler oder auf dem 
Werksgelände einer großen Firma", erklärt 
Straeten. "Auch der Senioren-Kater Oschi 
vom Abtei-Park (siehe Foto) benahm sich 
damals wie ein Tiger. Näherte man sich ihm 
näher als 2 m, sprang er fauchend und spu-
ckend auf einen zu oder lief schnell davon. Ich 
hatte damals mehr Respekt vor ihm, als vor 
manchem Hund. Trotzdem kamen meine 
Frau und/oder ich täglich zu ihm, stellten ihm 
Futter hin, blieben einfach in seiner Nähe und 
redeten mit ihm während er aß. Nach einigen 
Wochen hörten die Attacken auf, anfassen 
durfte ich ihn aber nicht.  
Heute liegt er schnurrend auf dem Schaukel-
stuhl im Gästezimmer, neben mir auf der 
Couch und guckt Fernsehen oder schaut mei-
ner Frau bei der Arbeit am Computer zu.  

Aktivitäten

 
 
Nun ist aus einem scheuen älteren Wildling, 
ein ganz normaler schmusiger Hauskater ge-
worden, der jede Mühe wehrt war. Es ist ein-
fach wunderbar ihm zuzuschauen wie er 
scheinbar lächelnd zufrieden liegt und schläft 
und sein neues Leben genießt."  
 

 
 

 
 
Warum also sollte man nicht auch einem 
scheuen Wildling eine Chance geben? 
Wir Menschen sind schließlich Schuld, dass 
diese Katzen so leben müssen. Nun heißt es 
Verantwortung zeigen. Wir müssen diesem 
Katzenelend ein Ende bereiten. Jeder kann 
etwas dagegen tun, indem wir die Kastrati-
onsprojekte der Tierschützer, das Kastrieren 
der eigenen Katze und die Zivilisierung der so 
genannten Wildlinge mit unterstützen. Auch 
die TVG-Pulheim beherbergen auf ihrem 
Gnadenhof in BM-Auenheim viele scheue 
Samtpfoten, die eine Chance verdient haben. 
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 Neuzugang im Asyl für 
                          Gnadenbrot-Katzen 
 
Eine ältere Dame teilte uns telefonisch mit, 
dass sie Sach- und Futterspenden habe, die 
abgeholt werden können.   
An dieser Stelle möchten wir allen Tierfreun-
dinnen und Tierfreunden sehr herzlich dan-
ken für die uns gebrachten Sachspenden und 
per Post zugesandten Überraschungspakete.  
Bei unserem Besuch erzählte die Dame, dass 
im vergangenen Jahr in der Nachbarschaft 
Leute ausgezogen sind, die ihre Katze einfach 
zurück gelassen haben. Bereits seit August 
würde sie „Lumpi“ draußen mit Trockenfut-
ter versorgen. Aufnehmen könne sie die Katze 
nicht, weil ihr Kater eifersüchtig und aggres-
siv reagieren würde. Deshalb wäre es ihr eine 
Herzensangelegenheit, wenn wir die Katze 
aufnehmen könnten.   
 
Am Sonntag, den 14. Januar, kam „Lumpi“ 
zu uns. Bei näherer Betrachtung wussten wir, 
dass dieser Name ganz und gar nicht zu ihr 
passt. Aufgrund ihrer eleganten Bewegungen 
wurde aus „Lumpi“ nun Lady.     
 

 
 

„Lumpi“ heißt jetzt Lady! 
 
Nach der anfänglichen Schüchternheit und 
Zurückhaltung mit warnendem Fauchen, 
folgte bald die Entspannung, und Lady ging 
auf Entdeckungsreise durch alle Räume. Sie 
ist ein regelrechter Kampfschmuser, kann 
nicht genug Streicheleinheiten erhalten und 
verträgt sich gut mit den übrigen Katzen.  
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  „Huch, ein Fremdling!“  
 

 
 
Die „Kleinen“ bestaunen die neue, fremde 
Katze Lady. 
 

 
 
Der Platz auf der Couch und Oschi´s Schau-
kelstuhl scheinen die besten Plätze zu sein.  
Oschi nimmt es gelassen. Er liebt z. Zt. mehr 
den warmen Platz direkt an der Heizung.  
 

 
 

Verlegenheitsgähnen oder:  
„Ich bin ein Fan von Schalkääääää!“ 
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SIE HELFEN DEN TIEREN ÜBER IHR 
LEBEN HINAUS,  wenn Sie als alleinstehende 
Tierfreunde oder Ehepaare ohne Kinder die 
TIERVERSUCHSGEGNER PULHEIM E.V. 
- MENSCHEN FÜR TIERRECHTE - zu Ih-
rem Erben einsetzen. Wir bitten Testamente 
nach Möglichkeit nur bei einem Notar oder 
Rechtsanwalt abfassen und auch verwahren 
lassen. Beachten Sie die wichtige Frage der 
Testamentsvollstreckung. Selbstverständlich 
können Sie auch den Vorstand der Tierver-
suchsgegner Pulheim zu Ihrem Testaments-
vollstrecker einsetzen. Gerne steht Ihnen auch 
unser Rechtsanwalt zur Beratung zur Verfü-
gung. Bitte nehmen Sie mit uns Kontakt auf. 
Diskretion ist selbstverständlich. Und selbst-
verständlich übernehmen wir auch Ihre 
Haustiere in unsere sichere und bewährte 
Obhut. Im Schutz der „kampferprobten“ 
Menschen für Tierrechte sind Ihre Tiere ab-
solut sicher aufgehoben. BITTE, schieben Sie 
Ihren letzten Willen nicht auf die lange Bank. 
 
UND DENKEN SIE DARAN: 
TIERE SIND DIE DANKBARSTEN ERBEN. 
 
Nochmals unsere genaue, rechtsverbind-
liche Anschrift: 
 
TIERVERSUCHSGEGNER PULHEIM E.V. - 

MENSCHEN FÜR TIERRECHTE - 
50129 Bergheim-Auenheim 

 
Vorsitzender: Gerd Straeten 

Ordensstr. 22 
50129 BERGHEIM-AUENHEIM 

 
Tel.: 0 22 71 - 99 11 37 – FAX: 99 11 35 

 
Für unverlangt eingesandtes Material 
(Manuskripte, Illustrationen, Fotos, 
Zeichnungen) übernimmt die Redaktion 
keine Haftung! 

___________________________________ 

Zeichnungen:  = Trudi Straeten 
___________________________________ 
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LIEBE LESER/INNEN DER TIER-INFO, 
für namentlich gekennzeichnete Artikel ist 
allein der Verfasser verantwortlich. Gerne 
informieren wir Sie in diesem Sinne. Die Mei-
nung des Verfassers muß sich jedoch nicht 
mit der Meinung des Herausgebers sowie der 
Redaktion decken.     

Ihre Redaktion 
 

 
„T I E R - I N F O“ 

 
Herausgeber: 

Tierversuchsgegner Pulheim e.V. 
- MENSCHEN FÜR TIERRECHTE - 

50129 Bergheim-Auenheim 
Vorsitzender: Gerd Straeten 

Kassenwart: Hartmut Kaschula 
Tel. und Fax: 0 22 71 – 99 11 37 

 
Anschrift der Redaktion: 

Trudi Straeten 
Ordensstr. 22 

50129 Bergheim-Auenheim 
Tel: 0 22 71 – 99 11 37 – FAX: 99 11 35 

 
 

 

LESERBRIEFE

Wenn Sie zu einem unserer Artikel 
Stellung nehmen wollen, 
schicken Sie uns einen 

Leserbrief zu.
Die Redaktion freut sich 

über jede Resonanz aus der

LESERSCHAFT
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NAME:________________________________VORNAME:___________________________ 
STRASSE:_____________________________PLZ / ORT:____________________________ 
GEBURTSDATUM:______________________BERUF:_______________________________ 
TEL.NR.:______________________________FAX:__________________________________ 
AKTIVES MITGLIED: O      FÖRDERNDES MITGLIED: O 
 
BANKVERBINDUNG: KSK KÖLN, KONTO-NR.: 015 600 1487, BLZ: 370 502 99 
Der Jahres-Mindestbeitrag beträgt pro Person € 36,- (Senioren und Studenten € 18,-) 
Fördermitglieder sind nicht stimmberechtigt, erhalten jedoch die monatlich erscheinende Zeit-
schrift „TIER-INFO“ des Vereines. 
Meinen Jahresbeitrag in Höhe von € _______ habe ich bereits überwiesen/bar bezahlt. 
(Spenden und Beiträge können steuerlich abgesetzt werden.) 
MITGLIED ab:__________________________________Unterschrift:__________________ 
Bitte mit Schreibmaschine oder in Druckschrift ausfüllen. Bei Umzug neue Anschrift mitteilen. Ab-
senden an:  Tierversuchsgegner Pulheim e.V. 
   -   Menschen für Tierrechte  - 
                Ordensstr. 22 
50129 BERGHEIM-AUENHEIM 
-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
 

 
 
ERMÄCHTIGUNG ZUM EINZUG VON MITGLIEDERBEITRÄGEN MIT TELS LAST-
SCHRIFT: 
Absender:___________________________________________________________________ 
 
         __________________________________________________________________ 
An (Zahlungsempfänger) 
 
Tierversuchsgegner Pulheim e.V. 
- MENSCHEN FÜR TIERRECHTE - 
Ordensstr. 22 
50129 BERGHEIM-AUENHEIM 
 
Hiermit ermächtige ich Sie widerruflich die von mir zu entrichtenden Zahlungen für Mitgliederbei-
träge zu Lasten meines Girokonto: 
 
Konto Nr.:_______________________________________BLZ:_____________________________ 
bei der 
___________________________________________________________________________ 
(genaue Bankbezeichnung) 
mittels Lastschrift einzuziehen. 
 
___________________________,  den_______________ Unterschrift:__________________ 
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